
Ein guter Kerl

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 21 (1895)

Heft 19

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-432361

PDF erstellt am: 27.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-432361


3dj bin ber Düfteler Schreier

llnb tief int fjersen erbaut,

Dafj man ftcb, in unferem £änbdjen

Um beffere mildj umftbaut.

Scb,ott längftens mar man ber ITteinung:

Unfre Kütje taugen nictjt fetjr,

Sie geben 3U menig bes Hat; mes,
2Jber IDaffer bafür um fo metjr.

Das fann uns aber nictjt bienen,

Denn lange ift's roeltbefannt,

Dafj oiel raetjt ben Ztibel abnetjmen,
2Jls mild; trinfen mödjten im £anb.

fjöfyere polittf.
Unter ben 3nr Derfaffungsrcoifton eingelaufenen (Scfuctjen befinbet ftdj

audj eines, in roeldjem bet Wuufdj ausgefprodjen mirb, beu Kanton Sdjaff <

tj aufen bem (Srojjfjersogtljum Baben eiujunerletben.
IDas aber (Einem redjt ift, ift Zlnberu billig. ITtan mirb alfo ntdjt utntjin

fönnen, 31t beftimmen, bag alle (Sreusfantone benjenigen Staaten einoerleibt
merben follen, an meldje fie greifen. Das märe fdjon aus funftlerifd)=äftetfjifdjen
Hücffidjten 311 münfdjen. lïïan benfe uur, mie fdjön bunt bie Scfjtt^er £anb>

farte bann ausfegen mürbe.

Zlur (Eins madjt uns Sdjmei^eti. IDas gefdjietjt mit ben Kantonen, bie

in ber mitte liegen, alfo an fein frembes £anb grenjen? ZTun, audj bafür gibt
es bie fdjönfte Dcrtoenbung. lïïatt gebe biefe Kautone an 3°pan als rfatj
für bte djinefifdjen £änber, meldje iljm Kufjlanb nidjt gönnt. Daburdj roäre bte

japanefifdje frage mit einem îïïale aus ber IDelt gefdjafft, unb bie (Einser*

leibungs=<Entfjufiaften ftnb oollftanbig befriebigt.

ÎÎTonolog eines glüeflieb, (Bewährten.
(Sott £ob I Die UTairoatjl fjat ftdj günftig mir geseigt,

îîïufj nidjt metjr 3roifdjeu Sein unb Ztidjtfein ängftltdj fdjroeben;
ITtit Bier unb IDein Ijab' idj bas Stimmciefj abgefäugt,
Der moor fann getj'n, idj fanu ben Sdjufj itjm ruljig geben.

matt mufj fidj niel gefallen laffen oor ber tDatjI,
«Einlabeu mandjen £umpentjuub 3U einer flafdje.
IDenn man ber Sadje fidjer fein roill, rjetjjt es: gafjl'I
(Steif unoerbroffen audj in beine fjofentafdje ;

ritt felbft bent Kaminfeger freunblid; in bte tTäfj' ;

Befdjmutjt er beine fjanb, fannft bu fte roieber roafdjen.
Der IDeg 311m grünen Seffel getjt bttrdj's Porte-monnaie
Unb bann natürlidj oor ber IDatjI burdj gute flafdjen.

3etjt 3t'erjt man oor bem Proletarier ben fjut
Hicfjt metjr fo tjöflidj ab unb grüßt auf alten Strafjen ;

(Senug, roenn foldjes man ja oor ben IDatjIen tfjut,
ZTadjfjer fann meinetroegen mir ber IDätjIer bl I

jftett 3fetl|l: £ofeb Sie au, Deretjrtifti,
roas ft ba ou Bafel unbe-n-ufe brtdjteb
's ifcfjt roürfli intreffant I"

ytau Stttbtrirfjter : Bitti öppe n es

fjürotfjsffanbääli?"
jÄetr gleltfi: Hei nei, fäb nüb, bie bfjal>

tebs roysü binene, roie mir au ne net

aber benfeb Sie au, b'ÎÏÏurer madjib Streif,
b'2Tturer!"

Jtm ^tabfridjter : D'murer aber

bitti, roarum föllib b'IÏÏiirer nüb au ftreife?"
cftetï : So tjänb Sie benn fdjo

emol cn murer gfefj fdjaffe?"
3frat» ;\taöfrirfttcr : riei, roürfli nüb."

&ttt 3*e«)l: <Ebe unb id) au nüb unb bi bodj feufefädj3gt 1

Pfyilologifcr/es!
Die beutfdje Spradje tjat im (SegenfaÇe 30t fransöftfdjen eine grofje

menge fynonymer Wörter, 3. 8. neben bem 3a" att*/ "od; bas maulfaule

mtjm", eiu merfroürbiges IDort ofjne Dofat, alfo nur 3roei m nnb in bet

mitte ein fj. Diefe letztere Bejahung mtjm!" ift in mandjen fällen fetjr

praftifdj unb bem geroöfjnlt'djeu ja roeit oor3U3iefjen. Wenn 3. B. (Einer in einen

3audjefaften fällt unb bis an bie £ippen in ber fatalen f lüfftgfett fteljt nnb ifjtt

3emaub frägt: 3ftesteuf?" fo antroottet er rootjlroeislidj : mfjml" ntdjt: ja".

Perforiert:

et:
<Sie:

6r:

r:
«ieft,

Das tDeUen^äbien.
(Ein Basier 3byll.

Dorotfjea Bitterfeili, Henttc-re Sdjnitjruebi, Fjo^bauer aus bem

Sdjroarsbubenlanb.
minetroege, i nimm fi us djriftliger Barmtje^igfeit, aber es brei

paar bri gä unb immer am mäntig c fjampfle Dogelfutter bringe, ummefunfdjt."
er: <E Cfjratte ooll, mira. £iefi, bifdj rufjig. (Eis, 3roeu, brü, oieri,

feuft, fädjft "

§ie: Das ifd; fei fdjentl"
er: Säd)ft, fädjft 1 Was fäget er? Sdjöner nüt;t nüt. Siebni, adjtt,

nüni, järjnt, ölft, 5toölftl"
Unb bte bo?"

füfjäfj, fädj3äfj, ftebe3äfji"

Das ifdj fai fjagcbudjel"
fofjre! Ztüt ifdj beffer I §roätt3g, eine^wän^, 3roeuc3roän3g."

gälten ämmel jo redjt 1"

§roeue3män3g, breiebrifjgl S'git roieber Hägel feufebrifjg.
frifj bi ©embl ÎIdjtebrifjg, nünebrifjgl"
,$ie: Hur redjt ufbaffe 1 (Er befemme e (Sias oom Beffere I"

et: Ztüt bri rebel Zïûnebrifjg, füfjg, einefüfsg t fäge nur: Budje
mifdj Budje; feufefüf3g, fädjfefüfsg, fiebenefüf^g, adjtefüfsg, nünefüfsg, fädj3g
£ieft, roas rjäfdj am c£fjummet, rootfd; cis über be (Srinb ine feufcfäcbjg,
fädjfefädj3g, roas fjani gfait: adjtefädj3g, adjtefädj3g mai Sie am fjerbft no e

Wägeli? 3roeuefteb3g, breiefiï>3g "

^Ite: §roeieftebe3ig, breieftebesig, nur au e bi33eli langfam I"

gt: Dterefteb3g, feufefteb3g t fäge nüt, i fäge nur, 's ifdj nümme
tote albe adjtefiebsg, nüueftb3g, adj3g im ganse £anb gits fei fdjönere
Wälle 1 einenadj3g, 3toeuenad)3g "

$it: 's ifdj mr, 's bfdjiefjt nit, 's battet nit I "

et: Drüenadj3g, oierenacfjsg, feufenadj3g fjaitr gläfe rom Ctjittefe»

frieg adjtettacbjg bas finb gäli Düfte nüueuad)3g, uün3g mit ben

2Iuge lueget fte übers c£tjrüe3 breienünsg, nierenün3g, fcufenün3g nnb

Hegeroürm freffet fi nnb Sdjroobefäfer nünenütt3g, tjunbert. fjerrgott, rote

muefj t fdjroitjel bunbertunbeis, fjunbertunb3roeu, fjunbertuubbrü fertig ifdj I"

(Sie: 3et3 noa) eine bril"
et: D'3f;r fiet (Einil fjunbertunboieri (Euer Wi fjani oerbient."

<S>t<: 3ä boi Wemme nit roien br Driljeufer ufbafjt, roirb ma an allen
<Etfe agfdjmiert."

2lus öer fjausapotfyeîe.
fjaft Du ein unerflärlid) Wetj
3m magen tjalb unb tjalb im fjerjen
(Seniefic ZTeftenbadjerttjee
(Er fjebt uub ltnbett alle Sdjmersen;

Sift Dn nidjt recfjt bes £ebens fror),
So fjalt Didj an ben dor tat Hob;
tïïa Ian fer aber mufj man faufen,
Will bte mafdjine nidjt mefjr laufen.

(Solbroänbler, ber bei Baben roädjst,
Die (Sidjt aus allen (Sliebem tjert.
Vf 0 0 r n e nnb H 0 dj e nnb D e 3 a 1 e y
Sinb gegen alles (Surgelmefj.
Deltftn, bas einft 3ur Sdjroei3 gefjört
Unb bas bte Bünbner nidjt begefjrt,
Um Deinen 21bfdjieb 3U oerfüjjen

£afj' idj ein (Sias (S r u m c 1 1 0 fließen,

Dann nodj aus alter Bunbestreue

3dj am S äff e II a mid; erfreue;
Dn aber, freunb ber Üemperan3,

Bet' für midj einen Hofenfransl

in guter Kerl.
V?rau: Sag' mir nnr, roefjtjalb roedjfelft Du jetjt Deine Wäfdje 3 roei

mal roödjentlidj ?"
"îltann: Weijjt Du, feitbem id; bte Weber" im üfjeater gefetjen fjabe,

möcfjte idj bodj audj (Etroas tfjun, um bie Ztotfj ber Weber 50 linbern."

Warum fütjren bie lïïuftfcr ben bea item ffen Beruf?
Weil fic fpielenb arbeiten.

(Eine Bebauerswürbige.
A. : Unb bem feine fran reist in's Bab Die tfjut ja auf ber

lieben Welt nidjts 1 ."

^.: Dennodj leibet fie an tjodjgrabiger 2Ibfpannttng."
Jl. : Da mödjt' idj nur roiffen, roofjer ?"

¦g}.: groeifelsofjne oon ber fpannenben Homanleftürel"

Ich bin der Düfteler Schreier

Und tief im Herzen erbaut.

Daß man sich in unserem kändchen

Um bessere Milch umschaut.

Schon längstens war man der Meinung:
Unsre Rühe taugen nicht sehr,

Sie geben zu wenig des Rahmes,
Aber Waffer dafür um so mehr.

Das kann uns aber nicht dienen,

Denn lange ist's weltbekannt,

Daß viel mehr den Nidel abnehmen,
Als Milch trinken möchten im kand.

Höhere Oolitik.
Unter den zur verfaffungsrcoision eingelaufenen Gesuchen befindet sich

auch eines, in welchem der Wunsch ausgesprochen wird, den Ranton Schaff -

Hausen dem Großherzogthum Baden einzuverleiben.
was aber Einem recht ist, ist Andern billig. Man wird also nicht umhin

können, zn bestimmen, daß alle Grenzkantone denjenigen Staaten einverleibt
werden sollen, an welche sie grenzen. Das wäre schon aus künstlerisch-ästethischen

Rücksichten zu wünschen. Man denke nur, wie schön bunt die Schweizer kand-
karte dann aussehen würde.

Nur Lins macht uns Schmerzen. Was geschieht mit den Rantonen, die

in der Mitte liegen, also an kein fremdes Land grenzen? Nun, auch dafür gibt
es die schönste Verwendung. Man gebe diese Rantone an Japan als Ersatz

für die chinesischen Länder, welche ihm Rußland nicht gönnt. Dadurch wäre die

japanesische Frage mit einem Male aus der Welt geschafft, und die Einver-
leibnngs-Lnthusiasten sind vollständig befriedigt.

Monolog eines glücklich Gewählten.
Gott Lob I Die Maiwahl hat sich günstig mir gezeigt,

Muß nicht mehr zwischen Sein uud Nichtsein ängstlich schweben;

Mit Bier und Wein hab' ich das Stimmvieh abgesäugt,

Der Moor kann geh'n, ich kann den Schuh ihm ruhig geben.

Man mnß sich viel gefallen lassen vor der Wahl,
Einladen manchen Lumpenhund zu einer Flasche.

Wenn man der Sache sicher sein will, heißt es: ZahI'I
Greif unverdrossen auch in deine Hosentasche;

Tritt selbst dem Raminseger freundlich in die Näh';
Beschmutzt er deine Hand, kannst du sie wieder waschen.

Der Weg zum grünen Sessel geht durch's vm'lo-irnunmi,'
Und da«» natürlich vor der Wahl durch gute Flaschen.

Jetzt zieht man vor dem Proletarier den Hut
Nicht mehr so höflich ab und grüßt auf allen Straßen;
Genug, wenn solches man ja vor den Wahlen thut,
Nachher kann meinetwegen mir der Wähler bl

Kerr I«ust: kosed Sie au, verehrtisti,
was si da vu Basel »nde-n-ufe brichted

's ischt würkli intressant I"
Sra« Stadtrichter: Bitti öppe n es

Hürothsskandääli?"

Kerr Je«!»: Nei nei, säb nüd, die bhal-
teds wysli binene, wie mir au ne nei

aber denked Sie au, d'Murer machid Streik,

d'Murerl"
Ära« Stadtrichter: D'Murer aber

bitti, warum söllid d'Murer nüd au streike?"

Kerr Jeus«: So händ Sie denn scho

emol en Murer gseh schaffe?"
Ära« Stadtrichter: Nei, würkli nüd."

Lerr Jeust: Ebe nnd ich au nüd und bi doch feufesächzgil

Ohilologisches!
Die deutsche Sprache hat im Gegensatze zur französischen eine große

Menge synonymer Wörter, z. B. neben dem Ja" auch noch das maulfaule

mhm", ein merkwürdiges wort ohne vokal, also nur zwei m nnd in der

Mitte ein h. Diese letztere Bejahung mhinl" ist in manchen Fällen sehr

praktisch und dem gewöhnlichen ja weit vorzuziehen. Wenn z. B. Einer in einen

Iauchekasten fällt und bis an die Lippen in der fatalen Flüssigkeit steht und ihn

Jemand frägt: Ist es teuf?" so antwortet er wohlweislich : mhm l" nicht: ja".

Personen:

Sie:

Sie:
Er:
Sie:
Er:
Sie:
Er.

kiefi,

Das lVellenzählen.
Ein Basler Idyll.

Dorothea Bitterseili, Rentière Schnitzruedi, Holzbauer aus dem

Schwarzbubcnland.
Minetwege, i nimm si us christliger Barmherzigkeit, aber es drei

paar dri gä und immer am Mäntig c Hampfle Vogelfutter bringe, ummesunscht."

Er: E Thratte voll, mira. Liesi, bisch ruhig. Eis, zweu, drü, vieri,
seufi, sächfi "

Sie: Das isch kei schein I"
Er: Sächfi, sächfi l Was säget er? Schöner nützt nüt, Siebni. achti,

nüni, zähni, ölfi, zwölfi!"
Und die do?"

Füfzäh, sächzäh, siebezäh I"
Das isch kai Hagebuche!"

Fohre I Nüt isch besser! Iwänzg, einezwänzg, zweuezwänzg."

Zöllen ämmel jo recht!"
Zweuezwänzg, dreiedrißgl S'git wieder Rage! Feufedrißg.

friß di Gemd l Achtedrißg, nünedrißg!"
Sie: Nur recht ufbaffe! Er bekemme e Glas vom Bessere!"

Er: Nüt dri redel Nünedrißg, füfzg, einefüfzg i säge nur: Buche
n-isch Buche; seufefüfzg, sächsefüfzg, siebenefüfzg, achtefüfzg, nünefüfzg, sächzg

kiefi, was häsch am Ehummet, wotsch eis über de Grind ine feufcsächzg,

sächsesächzg, was hani gsait: achtesächzg, achtesächzg wai Sie am Herbst no e

Wägeli? zweuesiebzg, dreiesibzg "

Si«: Zweiesiebezig, dreiestebezig, nur au e bizzeli langsam!"
Kr: vieresiebzg, feufesiebzg i säge nüt, i säge nur, 's isch nümme

wie albe achtesiebzg, nünesibzg, achzg im ganze kand gits kei schönere

Wälle! einenachzg, zweuenachzg "

Sie: 's isch mr, 's bschießt nit, 's battet nit!"
Er: Drüenachzg, oierenachzg, seufenachzg haitr glase vom Thinese-

krieg achtenachzg das find gäli Düfle nünenachzg, nünzg mit den

Auge lueget sie übers Lhrüez dreienünzg, oierenünzg, fcufenünzg und

Regewürm fresset fi und Schwobekäfer nünenünzg, hundert. Herrgort, wie
mueßi schwitze! Hundertundeis, hundertundzweu, hundertnnddrü Fertig isch!"

Sie: Ietz noch eine dril"
Kr: D'Ihr fiet Eini! Hundertundvieri! Euer Wi hani verdient."

Sie: Jä do l Wemme nit wien dr Drihenker usbaßt, wird ma an allen
Ecke agschmiert."

Aus der Hausapotheke.
Hast Du ein unerklärlich Weh

Im Magen halb und halb im Herzen

Genieße Neftenbacherthee
Er hebt uud lindert alle Schmerzen;

Bist Du nicht recht des kebens froh,
So halt Dich an den Tortaillod;
Malanser aber muß man kausen,

Will die Maschine nicht mehr laufen.

Gold wändler, der bei Baden wächst,
Die Gicht aus allen Gliedern Herr.

vvorne und Roche und Dezaley
Sind gegen alles Gurgelweh.
veltlin, das einst zur Schweiz gehört
Und das die Bündner nicht begehrt,

Um Deinen Abschied zu versüßen

kaß' ich ein Glas Grumello fließen,

Dann noch aus alter Bundcstreue

Ich am Sassella mich ersreue;
Du aber, Freund der Temperanz,
Bet' für mich einen Rosenkranz I

Lin guter Rerl.
Zira«: Sag' mir nur, weßhalb wechselst Dn jetzt Deine Wäsche zwei

Mal wöchentlich?"

Wa««: Weißt Du, seitdem ich die Weber" im Theater gesehen habe,

möchte ich doch auch Etwas thun, um die Noth der Weber zn lindern."

Warum führen die Musiker den bequemsten Beruf?
weil sie spielend arbeiten,

Line Bedauerswürdige.
: Und dem seine Fran reist in's Bad Die thut ja auf der

lieben Welt nichts

I.. Dennoch leidet ste an hochgradiger Abspannung."
A. : Da möcht' ich nur wissen, woher?"

D.: Zweifelsohne von der spannenden Romanlektüre!"
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